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üser Hausgeflügel, vor allem die Hühner,
wird von manchen Ungezieserarieii heim

chr, welche das Wehlbefinden desselben
ohkm Grade beeiNli'äckltHen,' sogar schwere

Erkrankungen, ja
chen Tod herbeijilh-

,..jEUr . beider jedoch
wird diesem Um¬
stande auf den

0 meiste»Bauernhöfenviel zu wenig Beach¬
tung geschenkt: auf
dem Körper und in

. .. dem Gefieder wim-
me!t cs von Schma-

M .-t . rotzern aller Art,
, sich nichl einmal die Mühe,

eiouv. arc. aus das Voihandenjein dieser Blage-
^ '»»lersuchen, die mit unheimlicher
'Ulgtêstch vermehren, den Eierertrag ver-
m und einen Hewinn aus der Geflügel-
“S  unmöglich machen. Am meisten leiden
■'* °>e Kiicken. die in. ihrem Wachstum
'"Nv.ix̂ schreiten, sogar eiugcheii. und
:Mnien, die auf dem Zieste sitzen und,

we Plage zu alg wird, davoiilause» und
nttanieten Eier >m Stich lassen, so daß
>'pi . dem die Ursache uubekamit isi. die

wer Gesliigelhaltuugverliert und die¬
selbe aufgibt. Es ist nicht
zu viel gesagt, wenn wir
behaupten, daß dadurch
alljährlich viele Millionen
au unserem Volkseinkom¬
men verloren gehen.

Um diese Plagegeister
mit Erfolg bekämpfen zu
können, müssen wir sie
und ihre Lebensweise, so¬
mit auch die Art, wie sie
unser Geflügel schädigen,
sowie die Mittel zu ihrer

Ni»«»»»»» Vertilgung kennen; dieser
Erkenntnis seien daher

>-r«rocer>!. unsere folgenden Alisfüh-
iianchen . .Zungen gewidmet.
-ui ,ĉ cn  dauernd auf
-isrJ | ü % . andere halten sich nur
ich njfuefyl 1 Körper a»f, de» sie ua-
m ^ ^ imsucheii, wahrend sie am

'- iellunaen. namentlich in den

I .

m
lkt«.

Ibefi

| Bertiefnngen, den Löchern und Ritzen oder
!Spälten im Holzwerk, sich verborgen halten,
iZu den letzteren gehört die am zahlreichsten
-ilpter allen Ungezicferarten des GeskiigclS
veibreiteie Hühnermilbe oder Vvgel-

>Milbe , OerMiurztssua avium (Abbildung 1),
die nicht bloß auf den Hühnern vorkommt,
sondern auch auf sehr vielen anderen Bogel-
anen, besonders Kastgvögcln, wie sie z B.
auch eine sehr hannge Plage der Kanarien¬
vögel bildet. Vielfach werden sie auch Hiihner-
flöhe oder Hühnerläuse genannt, obwohl sie
mit Flöhe» oder Läusen in Wirklichkeit nichts
zu tun haben. Tie Hühnerniilbe ist eine
iveichhäntige, länglichrunde oder birnsörmige,
ein wenig abgeplattete Milbe von rvtlichgelber
oder vollgesvgen blutroter Farbe mit iveißcm
oder hellgrauem Fleck ans dem Rücken. Sic

hat acht Beine, die an einem
langen Glicde je. zwei Krallen
und dazwischen ein Hastläppchen
tragen. Ihre Länge betrügt ct>va
1,08 mm. Tie Hühnermilben
vermehren sich im Frühling und
Sommer ungeheuer- Gerade sie
halten sich am Tage in dem
Holzwcrk der Stallungen auf,
um nachts auf die Hühner über-
znkriecheu, ihnen das Blut
auszusaugm und sie dadurch zu
schwächen und zugleich durch den
Juckreiz, den sie ausüben, um
ihren Schlaf zu bringen. Oft
sind die Sitzstangen auf der

«UtfoUmtu3 Unterseite durch die Menge der
zrclänbetiiLe Milben ganz rot gefärbt. jUm

..L" vertilgen, wäscht man
hausiger die Sltzstangcn mit

heißer Sodalauge ab und streicht sie sowie
alles Holzwerk im Stalle mit Kalkmilch unter
Zusatz von etwas Kreolin, hält überhaupt
die größte Sauberkeit im Stalle und läßt nie¬
mals den Dünger längere Zeit liegen. Um
die Sitzstangcn gründlich säubern zu können,
sollten sie zum Abnehmen eingerichtet sein, am
besten, indem sie auf Zapfen aus Metall be¬
festigt kverden, unter denen man einfach ein
kleines Gefäß mit Kl anbringt, damit die Mil¬
ben überhaupt nicht ans die Stangen kriechenkönnen.

Ans dem Körper der Hühner selbst leben
verschiedene Läuse, so die kleine Hühiier-
zwcrglans, Gcmiocotes hologaster (Abbil¬
dung2), blaßgelb mit dunkleren Fleckchen. Der
Kopf ist halbelliptisch, hinter den Fühlern am
breitesten. Der Mittelleib bildet mit dem

-
Hinterleibe zusammen ein Ovak. Die Länge
beträgt 0,75 bis 1,55 mm.

,-Die veränderliche Hühnerzwerglaus,
Lipeurus variabilis»Abbildung 3ist mehr
irao .vtioß gestreckt, von weißer

Farbe, mit. schwarzem
Saum. Der Border-
kopf ist halbelliptisch,
beim Weibchen kürzer
als beim Männchen,
der Hinterleib lang und

ifi schmal, mit Borsten be-
setzt- Die Länge be¬
trägt 2,16 mm. ,

DerHühnevmond.
topf , Msvopan paUi-

. ... .. . <lnm Âbbildung4), ist
i1 11 blaßgelb mit dunkleren

Abbild. !. M»netm°n»li0»s Necken, der Kopf halb.
Üeljt uergrößm). MondförMtg. Lange

1,12 biS 1,70 mm.
Diese Hühnerläuse legen ihre Eier an di«

Dauneufedern und leben von den Federn, die
sie, wenn sie in größerer Zahl vorhanden find,
was bei ihrer schnellen Vermehrung häufig der
Fall ist, völlig zerstören, weshalb sie auch mit
dem Namen Federlinge bezeichnet werden; auch
verursachen sie Störungen in der Ernährung
der Tiere, rufen Juckreiz hervor, und dir
Hühner, die infolgedessen sich die Federn aus-
:ü r,s r ziehen, wer¬

den dadurch
leicht zu Fe«
derfressern.
Auch dar
Vorhanden-

«bbildung 6.
^ »r»e des Kühnerffoh» (sehr vergrößert).

sein der Federwurzel -Milbe , ^araoptos
lasvis(Abbildung7), macht oftmals durch den
Juckreiz die Hühner zu Federfressern. Sie lebt
an der Wurzel der Federn und tritt besonders
int Sommer sehr zahlreich auf. Die Vertil-
gung dieser Schmarotzer muß ebenso wie die
der Fedcrmilbcn zunächst sich auf das Holz¬
werk im Stalle erstrecken; den Körper der
Hühner säubert mau von ihnen, indem man das

Gefieder mehrfach mir
gutem persische» In¬
sektenpulver einstreut
oder durch ein Bad, wie
hernach beschrieben.

Der Hühncrfloh,
Pulex gallinae oder

avium(Abbildung5 und G) kommt auch aus
Tauben »nd anderen Vögeln vor. Er ist
schlvarzbranii, lang gestreckt, der Kops stark
germidki, platt und glänzend, 3 bis 3,5 mm

Abbild. 6, > «»»<»e»JJnflufr-
lft>0« (fefjt vergröbert ».



» Das Werbcheu legt seine Eier in die: und Dielen der Wände und in die Zrnt»
nester, am liebsten zwischen Staub und Kot,
weshalb ebenfalls größte Sauberkeit das beste
Bertilgnngsinittel ist; andernfalls vermehrt sich
der Hühnerfloh mit nnheimlicher Schnelligkeit.

Gegen alle auf dem Körper der Hühner
lebenden Schmarotzer ist, neben Einstrenen des
Gefieders mit guten: Insektenpulver, daS Baden
in lauwarmem Wasser unter Zusatz von Kreolin.
Bazillol oder dergleichei: das beste Mittel. Man
nimnrt dasselbe selbstverständlich nur bei warmem
Wetter vor, indem man die Tiere bis zum
Kopfe eintancht, hernach gründlich abtrocknet
und in einem Korbe mit sauberem Stroh an
die Sonne oder an den Herd setzt. Das Baden

muß natürlich von
Zeit zu Zeit wieder¬
holt werden, um neu
entwickelte Schma¬
rotzer zu töten, und
beseitigt diese am
gründlichsten, ohne
den Hühnern zu scha¬
den, namentlich auch
an denjenigen Stel¬
len, die von dem In¬
sektenpulver oft we¬
niger erreicht werden,
während an ihnen die
Parasiten nnt Bor-

und in : Wachstum zu beeinträchtigen . Sicherlich >beugers oder ourch Gelenientzünsungen »er
kann dies« Tatsache de« Landwirt air MrgrqÄg i
dienen . In kleineren Wirtschafte« pflegt der

(sehr vergröbert ) .

^alsc, hinter den Flügeln und um den After.

liebe sich aufhalten,
wie an: Kopfe, am

)iese Stellen kann man auch rnit irgendeinem
Hl oder Tran unter Zusatz von einigen Tropfen
Anisöl bestreichen, welches ein gutes Mittel
gegen die Schuiarotzer ist.

Ganz anderer Art ist die Rändemilbe
der Hühner,  8arvoptss mutans, welche sich
unter den Fußschuppen der Hühner ansetzt und
dort kalkartige, lehmsarbige Schorfe und Ver¬
härtungen, die Fußkrätze, gewöhnlich Kalkbeine
genannt, verursacht. Diese Milbeuart kommt
sehr zahlreich vor und plagt die Hühner durch
ihren Juckreiz außerordentlich, ganz abgesehen
davon, daß die Füße der damit behafteten
Vere ganz unförmlich lverden und sehr häßlich
aussehen; auch verbreitet sich diese Krätze, wenn
sie nicht beseitigt wird, auf andere Körper¬
teile und kann sogar den Tod herbeiführen.
Gegen sie sind zwei Maßregeln notwendig;
zuerst müssen die Schorfe durch Einreiben mit
Schmierseife erweicht und dann abgebürstet
werden, und sodann müssen die Füße, um der
Wiederkehr vorzubeugen, mit Öl unter Zusatz
von Kreolin oder einem anderen milbentötenden
Mittel eingerieben werden.

Gegen alles Ungeziefer des Geflügels ist
also peinlichste Sauberkeit das beste Mittel;
man warte aber nicht, bis es überhand ge¬
nommen hat, denn dann ist die Beseitigung schwer.

Zum Aul»««von Futterpßanreni« Semen,e.
In allen landwirtschaftlichen Vereinen sowie

in Fachzeitschriften spielt die Frage : „Me gewinne
ich viel und gutes Futter ?" eine Hauptrolle.
Es ist dies auch sehr erklärlich; denn gutes Futter
gibt gutes Vieh , gutes Vieh bringt gutklingendes
Geld, namentlich in der gegenwärtigen Zeit , und
guten Dung , guter Dung aber bringt reiche
Ernten , die wir jetzt sehr notwendig gebrauchen.
Aus diesem Grunde hat man gerade dem Futterbau
besondere Aufmerksamkeit zugewendet und darum
auch häufig die Frage ausgeworfen, ob man die
Futterpflanzen als Reinsaat oder im Geme »ge
anbauen soll.

Um bei der Beantwortung dieser Frage nicht
fehlzugehen , dürfen wir uns nur fragen : „Welche
Fingerzeige gibt uns die Natur ?" Wenn wir in
Gottes freier Natur Umschau halten , eine blühende
Ratnrwiese , einen Grabenrand , eine Waldlichtung
oder einen Feldrain betrachten, so sehen wir, daß
die mannigfaltigsten Pflanzen hier nebeneinander
gedeihen , ohne sich gegenseitig in der Ausbildung

Boden bald fleemüde zu werden , well dieses vor¬
zügliche Futtermittel zu oft auseinanderfolgen
muß. Auf leichken und kalkarmen Böden , wie sie
in manchen Gegenden vorherrschend sind, liefert
der Älee höchst unsichere Ernten . Dazu kommt noch
die Tatsache, daß die alleinige Verfütterung von
manchen Kleearten , z. B. jungem Rotklee, unter
Umständen nachteilig auf die Gesundheit der Tiere
wirken kann. Wo die vorstehend gekennzeichneten
Verhältnisse zutreffen , sollte man dem Fingerzeige
der Natur folge « und den Klee iw Gemenge mit
anderen Futterpflanzen anbauen.

Es sprechen aber noch andere Gründe für den
Anbau von Gemengsaaten . Bekanntlich haben die
verschiedenen Pflanzen auch ein verschiedenes
Nährstofsbedürsnis . Da nun im Gemenge von
einer Pflanzenart weniger Exemplare vorhanden
sind, als bei der Reinsaat , so finden die verschiedenen
Pflanzen im Boden größere Mengen von Nähr¬
stoffen, welcher ihrer Eigenart zusagen , und daher
ist es erklärlich, daß bei der Gemengsaat größere
Durchschnittserträge erzielt werden . Es findet
hier ein interessanter Ausgleich statt . Die Tief-
wurzler des Gemenges senden ihre Wurzeln in
die Tiefe, , um die Rährstosse heraufzuholen,
während die Flachwurzler in der Ackerkrume hin¬
reichend Nahnmg finden . Demnach werden durch
den Anbau von Gemengsaaten die Bodenkräfte
besser ansgenutzt . Im Gemenge lassen sich auch
solche Pflanzen anbauen , welche gegen Frost sehr
empfindlich sind; denn sie werden von den anderen
Pflanzen gegen diesen geschützt.

In manchen Jahren treten die Pflanzenfeinde
aus dem Tier - und Pflanzenreich so zahlreich auf,
daß ganze Bestände durch sie vernichtet werden und
infolgedessen sich in einer Wirtschaft leicht Futter-
niangel einstellen kann. Da nun eine jede Pflanze
ihre besonderen Feinde hat , so ist es bei Gemeng¬
saaten rein unmöglich, daß ein ganzer Bestand
vernichtet werden kann; denn wird eine Pflanzen¬
art befallen , so entwickeln sich die verschont geblie¬
benen Arten desto besser. Diesen Vorteil der Ge¬
mengsaaten sollte man doch ja nicht unterschätzen.

Nun hat man allerdings gegen den Anbau
von Gemengsaaten den Einwand erhoben , daß die
Felder dadurch leicht verunkrauten , und daß man
z. B - das sogenannte Kleegras schwerer aus dem
Acker bringen könne als reine Kleesaat . Dieser
Einwand ist aber keineswegs berechtigt ; wer ihn
erhebt, beweist damit nur, daß er es an einer sorg¬
fältigen Bearbeitung des Ackers hat fehlen lassen,
worauf ich hier aber nicht näher eingehen toill.

Welche Gräser und Kleearten und in welchem
Gewichtsverhältnis die einzelrren Arten zu nehmen
sind, um eine , dem Boden und Zweck entsprechende
Mischung Herzustetten, ist durchaus nicht in das
Belieben gestellt. Zur Herstellung eines sach¬
gemäßen Gemenges gehört ein gründliches
Studium der Gräser und Kleearten sowie eine
sorgfältige Beobachtung ihrer Wachstumsbedin¬
gungen und das Sammeln derjenigen Erfahrungen,
welche bei ihrem Anbau unter verschiedenen
Verhältnissen bisher gemacht worden sind . Vvn
den Kleearten kommen zunächst Rot - und Ba¬
stardklee in Frage , ferner Hopfenklee und Weiß¬
klee. Von den Obergräsern italienisches Raigras,
Wiesenschwingel, Wiesenfnchsfchwanz, Timothee,
französtiches Raigras ; von den Nntergräsern
englisches Raigras , Wiesenrispengras , Kammgras
und gemeines Rispengras . Wer diese Kenntnisse
nicht zu besitzen glaubt, wende sich unter Darlegung
der Verhältnisse an eine reelle Samenhandlung und
lasse sichern«:zweckentsprechendeMischung Herstellen.
Wer sich aber sicher fühlt , kann auch die einzelnen
Sämereien kaufen unv die Mischung dann selber
vornehmen . Da aber in der jetzigen Zeit alle
Sämereien knapp sind, so ist es Zeit , sich danach
umzusehen.

Kleinere Mitteilungen.
Schallerkahmyeite « der Ifterde stehen in dem

Ruse , daß sie schwer zu heilen sind und zu Rück¬
fällen neigen . Es ist allerdings zutreffend , daß
viele Fälle von Lahmheiten dieser Art schwer
heilbar sind; aber es gibt auch Ausnahmen . Schulter¬
lahmheiten , die durch Muskelentzündungen ver¬
anlaßt sind, verlaufen gewöhnlich günstig rmd sind
in der Regel in zwei bis drei Wochen geheilt.
Hartnäckiger sind Lahmheiten , die durch Ent¬
zündungen der Sehnen , des längeren Borarm¬

oder durch Äerenleutzünsungen »er
. Im Wem* H * w»

über einen ober zwei Monate hin, kehre»
wieder, und wenn sie nicht entsprechend
werden, sind sie unheilbar . "Rein rhe-
Lahmheiten verschwinden meist bald, wie
sich aber auch leicht und gehen mcht selten v
auf die andere Schulter über. Bei allen
Heiken, vornehmlich bei Muskelentzündu
es zu empfehlen , an den ersten fünf bis
Tagen kühlende und zerteilend ? Mittel,
L- Hmanstrich mit Essig, mit Eiswasser
Tücher und dergleichen fleißig anzuwenden,;
sich bald Besserung , so wirb zur Stärkt
Muskeln und Sehnen und zur vollkor
Verteilung der Entzündung Kampfer und i
eingerieben . Bei hartnäckigen Schulteriah
namentlich bei Gelenk- und Sehnenkra
wendet man sofort kräftige Einreibungen
Kampfer- und Seifenspiritus an . Von '
80  big 60  g und 10 bis 20 g Salmiakgeist g
sür eine einmalige Einreibung . Man reibt
zweimal ein . Die Wirkung wird durch Pru"
Umschläge verstärkt. Lahmheiten mit rheu"
Ursache behandelt man am besten mit'
kuren. . . .

Krliennung der Aianr » »ra« lll «it der S
Wenn ein Schwein nur mit wenigen >
behaftet ist, kann deren Vorhandensein'
nähere Untersuchungen nicht erkannt
wohl aber, wenn die Finnen zahlreich vo
Bei stark sinnigen Schweinen sind die
häute der Augen und des Maules mattjs
Grunzen ist rauh, der Atem schwer, die
vermindert, und die Bewegungen sind
Am leichtesten erkennt mar, die Finnen
an den bis erbsengroßen Knoten unter der
Da aus jeder Finne , wenn sie in den me '
Magen gelangt , ohne vorher durch starkes
oder Kochen getötet worben zu sein, ein Ban
entsteht, soll das Fleisch sinniger Schweins
weder gar nicht, oder doch nur in völlig gl»
kochtem oder gebratenem Zustande
werden.

Aar Wekke« trächtiger Ziege « schw
nur bxefc selbst, sondern benachteiligt auch !
Wickelungdes Lammes ; jedoch ist ein v"
Trockenstellenauch von Nachteil . Es empfi
etwa zehn Wochen vor der Geburt im .
allmählich,nachzulassen. Dadurch gehr dieW
sonderung von selbst zurück, so daß etwa vier
vor dem Geburtsakt die Zrege trocken steht.

Kaninchenzucht und Kellverwerkuug . Ä«:
Kriege wurde in Deutschland die Kani:.
hauptsächlich aus Liebhaberei betrieben,
Hauptwerl wurde auf Eigenschaften gelefl
sür die Nutzbarkeit ganz nebensächlich wäre«
Körperform, Länge der Ohren, Form der
des Kopfes und vor allen Dingen Zeich
Felles , alles Eigenschaften, die sowohl fl
Fleischerzeugung wie für die Fellverwertu.
aus nebensächlichsind; denn nur diejenigen;
chen sind von hohem Nutzwert, die viel. ,
liefern , oder deren Fell sich am besten zu '
verarbeiten läßt . Seit dem Beginn des .
hat die Zucht, die früher vorzugsweise Spo
war, ihre Richtung mehr aufs Praktische ge»
und muß dies nach Herstellung des Fri _
noch weit höherem Maßstabe. Nicht als ?!
der Farben- und Schauzucht die Be"
bestreiten wollten , so Werna wie wir dem
beiitzer vorschreiben, er solle nur Gemüse,
nicht auch Blumen , die durch ihre Ja D
und ihren Dust uns erfreuen. Allein die e"
gäbe der Kaninchenzucht muß sei«, zur
Versorgung unsere« Volkes an ihrem * 8
zutragen, und die zweite , unseren
diejenigen Felle zu liefern . die sie bisher»
Mengen aus dem Auslaude bezogen , uns'-
viele Millionen aus dem Lande gingen.'
uns unsere Kaninchen also einen guten
liefern, an dem die Familie Fleisch genug»
Woche hat. dann fragen wir nicht, ob die.
nach Vorschrift, sei es stehend oder bäug^
tragen wurden, wir fragen nicht, ob die
den Sportvorschriften entsprach. SelvstH
Kürschner ist es ganz gleichgültig, wie da¬
bei Lebzeiten des Tieres gezeichnet war; de
in dieser Zeichnung wird es verarbeitet,!
eS wandert zuerst »n den Farbkessel, und d»
es nicht darauf an, ob es diese oder jene
hatte, und wie die Zeichnung am Kö̂ A
war. Dagegen spielt die Güte der » 3
di« Dichtigkeit « nd entsprechend» Länge de»



weltliche Rolle . Auch aus die Größe des
I legen die Kürschner viel Gewicht; denn

. Felle ergeben weniger Abfall als kleine,
dcknqt sowohl die Notwendigkeit der Fleisch-
pgmtg als die Fellverwertung dazu, aus die
eng größerer Kaninchenrassen mehr Wert

als vor dem Krieg. Dr. Blancke.
ptr  Eier, die fich nicht zur Mrut eignen.
»Ms Ei ist zur Brut geeignet. Unbefruchtete
wird natürlich wissentlich nienrand einer Henne
Brut unterlegen ; allein vor der Bebrütung
B, wir es den Eiern nicht ansehen, ob sie be-
jet sind oder nicht; nur wenn die Hühner
!Hahn laufen oder zu kurze Zeit einem solchen
seilt gewesen sind, wird man sie nicht zur Brut

im.  Allein Eier , Die irgendwelche lln-
sigkeit zeigen, taugen nicht als Bruteier,

ntlich solche nicht, die irgendwelche Unregel-
jtfiten in der Form zeigen; denn wenn sie
auskommen, so fallen aus demselben doch

1Kücken von abnormer oder verkrüppelter
Das ist z. B. der Fall mit den-

pern, deren Form der Kugel sehr nahe
und die man deswegen Kugeleier nennt,

ir befreundeter Züchter hatte im wissen¬
tlichen Interesse eine größere Zahl solcher
«Brüten lassen, und es war ans denselben

Anziges Kücken von regelmäßigem Körperbau
" mgen, ebensowenig aber aus Eiern, die

.BtniS zu ihrer Dicke übermäßig lang
Such Eier, die Auswüchse zeigen oder

«che oder mit Kalkteilchen besetzte Schale
lissen meistens keine guten Kücken er-

u Die Schale muß gleichmäßig und glatt
: auch Eier mit zu .starker Schale eignen sichK at,weil die Kücken nicht genug Kraftung derselben haben, ebensowenig
! mir zu schwacher Schale, die meist schon im
nest zerbricht. Zu große Eier taugen zur
inicht, weil sie meistens zwei Dotter enthalten
We Embryonen während der Brut absterben,
“ *ene Ausnahmen auch Kücken mit doppelten

mßen ergeben. Aus zu kleinen Eiern
len naturgemäß nur zu kleine Kücken aus¬
sen. Man verwende daher zur Brut zwar
' Eier, aber doch nur solche, welche in der

ße von den normalen der Rasse nicht wesentlich
e«. vr . Blancke.
» - »- putzen der HSIlkäume sehe man

»e'tlg die Krone nach, ob sie nicht zu dicht
'den ist. Ist letzteres der Fall , so beseitige man

aste, und zwar immer die alten zuerst.
! Obschäume bringen die guten Früchte

l am alten Holz, sondern immer am jungen;
bilden sich die Früchte besser aus und

» auch wohlschmeckender. Totes Holz muß
rr Linie aus der Krone heraus. Sülch die
welche den Verkehr unter den Bäumen

b^wüssen beseitigt werden. Jede Krone
'stens aus IS Asten bestehen, und diese

-i . gut verzweigt sein. Hat ein Baum
kAste, so kann er nur eine kleine Menge
Wern . Es liegt aber auch noch ein anderer

^dor, warum wir die Kronen nicht zu licht
M sollen. Es hat sich nämlich herausgestellt,
* heftigen Stürmen die Bäume mit dichten
l «nge nicht soviel Obst verlieren wie die
Wen Kronen . Ist die Krone fertig aus-
lv reinigt man die älteren Äste und den
«nt dem Baumkratzer und dann noch
-̂ tahlbürste. Damit kann man die Rinde,

tos meiste Ungeziefer Unterkunst sucht,
HM*letnen' Den Stamm und die gereinigten

man dann noch mit einer 30prozentigen
lwlösung an . Diese tötet die Schädlinge,

' ln  den Ritzen des Baumes aufhaltcn.
and unter den Obstbäumen muß man

^chsfonderz da, wo man es bei der Obsternte
und nickt bloß nahe am Stamm,

werter, womöglich bis an den Rand der
Me - < Z.

n -SP* Sauerkraut . Die Schnepfen
i jji c "blich zum Braten vorgerichtet und

" .ssarm gebracht. Bon dem Umwickeln mit
„ muß in der Kriegszeit abgesehen

den kräftigen Speckgeschmack
legt man einige Speckschwarten

^MNkenabfäNe in die Bratpfanne . Dann
alwas Butter oder halb Butter und

st. ^ ett , legt die Schnepfen hinein und
" (5chIiIC s *' zwanzig bis dreißig Minuten,
wir Ü'eßt man ein wenig Buttermilch
i damit die Soße fertig. Buttcr-
* laun - Sahne ganz gut, und schmecken

die Schnepseu auch aus diese Weise noch delikat. —
Gleichzeitig hat man Sauerkraut mit etwas Apfel¬
wein — oder wenn letzterer fehlt, Apfelsaft und
ein wenig Essig— gargeschmort und abgeschmeckt,
um es zusammen mit den Schnepfen zu Tisch
zu bringen. M. M.

Mieren Kartoffeln. Eine Rindernicre wird
geivaschen und in ganz kleine Stücke geschnitten.
Dann schwitzt man eine mittelgroße , gewürfelte
Zwiebel oder, wenn diese fehlt , ein Stück Porree
oder einige Knoblauchzehen in Rindertalg oder -seit,
gibt die gewürfelte Niere hinzu und brät sie braun
und gar. Unterdessen hat man Kartoffeln ohne
Schale in Salzwasser gar gekocht und abgegossen.
Nun stampft man die Kartoffeln , gießt Butter¬
milch hinzu und rührt sie damit ab, woraus man die
Rierenwürsel mit ihrem Bratensud zu dein Kar¬
toffelbrei gibt, diesen in eine Backschüssel füllt , von
oben mit zerlassenem Fett bepinsmt und mit ge¬
riebener Brotkruste bestreut. Dann setzt man die
Schüssel für sünfzehn Minuten in den heißen Brat¬
ofen und bäckt sie von oben goldgelb über. Das
Gericht kommt mit Senf - oder Salzgurken zu Tisch.

Ä. Br.
Aockolststrudek. Man schlägt zwei Eier in eine

Schüssel, fügt so viel Wasser hinzu, wie man einmal
in den vier Eierschalenhälstenfassen kann, gibt eine
Prise Satz hinein und verarbeitet so viel Roggen-
mehi damit, daß ein Nudelteig entsteht, den man
so dünn wie möglich auf dem mit etwas Mehl be¬
streuten Küchentisch ausrollt . Gleichzeitig hat man
Backpslaumen mehreremal mit kochendem Wasser
übcrbrüht und dann ausge.steint. Nun streicht man
über den ausgerollten Teig ziemlich dünn selbst¬
gekochten Sirup , legt die Backpflaumen aus den
Teig und wickelt letzteren zu einer langen Rolle aus,
die man wie eine Schnecke zusammenlegt . Der
Strudel wird jetzt in kochende Magermilch gelegt,
dreißig Mnuten langsam gekocht und dann mit
der Milch auf den Tisch gebracht. Die Milch wird
zuletzt etwas mit in Wasser aufgelöstem Sacharin
gesüßt, welch letzteres aber nickt mitkochen darf,
da es sonst bitter schmeckt. Fürchtet man, mit dem
vorhandenen Mehl nicht auszukommen, so kann
man aus zwei Teile Mehl einen Teil gekochte, er¬
kaltete und geriebene Kartoffeln zusetzen. G. Wr.

-ranke 4 - pfpsianze». Wenn Topfpflanzen
ihr Laub abwerfen, so ist dies ein Zeichen, daß
ihre Gesundheit beeinträchtigt ist. Entweder sind
durch Mangel an Nahrung , durch übermäßiges
Begießen, Überhitzung, durch Kälte oder andere
Ursachen die Faserwurzeln , welche der Pflanze
die Nahrung zuführen, zerstört worden. Man
lasse die Topferde beinahe trocken werden, stürze
darauf den Ballen aus dem Topfe und drücke ihn
so viel, um die äußere Kruste abzuschütteln. Darauf
versetzt man die Pflanze in frische, trockene Erde
und gibt ihr einen neuen Topf . Dieser darf nur
so groß sein, daß zu allen Seiten des Wurzel¬
ballens ein Zoll Erde zwischen dem Ballen und
dem Topfe Platz finden kann. Unmittelbar nach
dem Berpflanzen gieße man tüchtig, damit die
Topserdc sich setzen kann. Darauf warte man
aber mit dem Begießen, bis die Pflanze zu wachsen
beginnt oder die Erde vollkommen trocken ge¬
worden Ist. L.

Urne Kücher.
Merk-nch fkr Ziegen Haller. Bon Regiemngs- und

Veterinärrat vr . G. Francke Vierte , um¬
gearbeitete und vermehrte Auflage. Verlag von
Richard Schoetz, Berlin Preis geh. 1,50 DU.

Die Ziegenhaltung hat während der Kriegszeit
für weitere Kreise eine erhöhte Bedeutung erlangt.
Die früher oft geringschätzig als „Kuh des kleinen
Mannes" bezeichnte Ziege hat jetzt auch bei der
wohlhabenderen Bevölkerung der Städte gastliche
Aufnahme gefunden, und ihr Wert für die all¬
gemeine Bolksernährnng wird heute allerseits
anerkannt. Die von der Ziege an ihre Unterkunft
und Pflege gestellten Ansprüche sind zwar ver¬
hältnismäßig gering, doch gehört auch zu einer
wirklich nutzbringenden Ziegenhaltung immerhin
praktische Erfahrung . Diese sich zur möglichsten
Vermeidung von Fehlschlägen schnell anzueignen,
muß daher das Bestreben jedes Ziegenhalters sein.
Gelegenheit hierzu bietet neben dem Beitritt zu
einem Ziegenzuchtverein auch eine Anzahl ein¬
schlägiger Bücher und Belehrungsschrrften. Auch
das obengenannte Merkbuch erfüllt diese Aufgabe
vollauf. In gemeinverständlicher, knapper Fassung
gibt es dem Ziegenhalter lehrreiche Fingerzeige
für eine sachgemäße Haltung , Fütterung , Pflege,
Ziuht und Aufzucht der Ziege, sowie zur Ge-

ivinnuug und Behandlung der Milch und ihre,
Nebenprodukte. Dir ne«« viert« Auflage » *eb
nicht nur für Anfänger, sondern auch für erfahren«
Ziegenhalter von Wert sein. Sch.

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Frage Rr . 46. Uns verendete ein Pferd laut
Mitteilung der Tierkadaververwertungsstelle an
Darmverschlingung. Das Pferd litt anscheinend
an Berstopsung, da weder Kot noch Nrin abgingen;
wir wandten alle erdenklichen Mittel vergeblich an.
Das Pferd legte sich und sprang wieder aus, bis
es nach zehn Stunden verendete. Ist es nicht
möglich, daß das Pferd gar keine Verstopfung
hatte, sondern sich durch angestrengte Arbeit am
vorhergehenden Tage die Darmverschlingrrngzu¬
gezogen hatte, oder kann die Darmverschlingung
erst durch die Schmerzen der Verstopfung ent¬
standen sein? Gebr. St - in D.

Antwort : Die Darmverschlingung entsteht
gewöhnlich durch das Schmarotzertum kleiner
Würmer m der vorderen Gekrösarterie, roo eS
zu einer Verstopfung der Blutgefäße und im An¬
schlüsse daran zu emer Lähmung , einer Darm¬
partie kommt, die ihrerseits wiederum Ver¬
drehung, Einschiebung und Verschlingung de«
Darmes im Gefolge hat- Wenn sich der Darm
verschlungenhat, so muß Verstopfung eintreten.
Die Verschlingung wird niemals durch Schmerzen
im- Darme verursacht. vr . H.

Frage Nr. 47. Wir haben eine Kuh, die im
sechsten Monat zum sechstenmal trächtig ist. Die
Kuh ist eine ausgezeichneteHolländer Milchkuh
und gibt jetzt noch täglich7 bis 101 Milch. Trotzdem
sich diese zur Hälfte rahmt, können wir keine Butter
mehr zusammenbringen, trotz tagelangen Buttern»
Wir haben schon heiße Mich und heißes Wasser
nachgegossen»den Rahm bis ans 18 Grad erwärmt,
aber alles hilft nichts. Gibt es kein Mittel , um den
Rahm zu Butter zu bringen? Gebr. St . in D.

Antwort : Um das Richtbutteru der Milch
zu beheben, ist vor allen Dingen die größte Sauber¬
keit aller Gesäße, mit denen die Milch in Be-
Ä  kommt, geboten. Die Reinigung deräße muß mit kochend heißem Wasser
bewirkt werden, dem möglichst etwas Soda zu¬
gesetzt wird. Ferner müssen,Sie der Kuh täglich
8 g rohen Alaun in das Gesöff geben. Zweckmäßig
würde sodann auch ein Futterwechsel sein, der
aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen wohl
undurchsührbar sein wird- vr . H.

Frage Nr. 48. Ich habe alle alten Strümpfe
aufgeräufelt und diese Wolle, kurze und lange
Enden, seit langer Zeit aufbewohrt. Nun hat srch
eine ansehnliche Menge davon zusammengespart-
Kann ich diese alte Wolle wieder verwenden?
Kann sie wieder neu gesponnen werden? Welche
Fabrik würde dies tun ? Oder wissen Sce eine
Firma , die alte Wolle kaufen würde?

Fr . O. Sch- >„ K.
Antwort : Das Verspinnen der Wolle ist

wahrend des Krieges verboten, sie muß einem
Lumpenhändler verkauft werden, der sie den
Betrieben, die für die Heeresverwaltung arbeite «,
zuführt. Der Preis wird ungefähr 1,80 bis L Wk.
je Pfund sein. Am vorteilhaftesten wäre eS,
die Wolle bi? nach dem Kriege aufzuheben und sich
dann von einem Wollspinner neues Garn daraus
spinnen zu lassen, denn Strumpfgarn wird in
den ersten Jahren nach dem Kriege schlecht und
knapp sein. O. Z-

Frage Rr . 49. Ich möchte noch künstlichen
Dünger auf Roggen säen; ich konnte bei der
Saat keinen bekommen und will eS nun nachholen.
Was nehme ich für Dünger? Thomasmehl und
Kali oder Kaimt, und w'cviel aus den Morgen?

A. R. in A--R.
Antwort : Es bestehen noch keine besonders

günstigen Erfahrungen über die Anwendung von
Thomasmehl und Kali oder Kaimt als Kopf¬
düngung zu Roggen. Wenn Sie die genannten
Düngemittel bekommen können, so nehmen Sie
auf den Morgen (% ha) einen Zentner Thomas¬
mehl und einen Zentner Kali, oder zwei Zentner
Kainit, frisch gemischt ausgestreut, und zwar
baldmöglichst. Es empfiehlt sich, je nach den Boden¬
verhältnissen dann die Roggensaat im zeittgen
Frühjahr zu eggen oder — wenn der Roggen weit
genug gedrillt ist — zu hacke«, damtt der Kunst¬
dünger, von dem das Thomasmehl doch schwer
löslich ist, einigermaßen mit der oberen Bodenschicht
vermischt wirb. K. F.



Schafft Gier!*)
d>e!iiige!zucht-Lirekr»e V « «ck. QtUt  a . Saale-Lrl !l>o:tz

Schlachtet kein Zuchtgeflügel ab, auch
wenn die Hühner sich letzt schlechter

ernähren lassen sollte «, —
Wir müssen alles daran setzen, um die Hühner,

auch bei der durch die Verhältnisse.gebotenen
schlechteren Ernährungsmöglichkeit, zu veranlassen,
soviel als möglich Eier zu legen. Diese Aufgabe
kann der,  Landwirt um so leichter erfüllen, als
der Preis für Eier ein sehr höher ist, was viele
veranlaßt hat, mehr Hühner einzustellen. Ander¬
seits ist die Ernährungsmöglichkeitauf dem Lande
nicht mit so großen Schwierigkeitenverknüpft als
in der Stadt . Deswegen darf aber der städtische
Züchter nicht verzagen. Auch er wird bei einiger¬
maßen gutem Willen seine Hühner durchhalten
und möglichst viel Eier liefern können. Er erfüllt
damit eine nationale Pflicht, die chm die Landes¬
sutterstelle erleichtern wird, indem sie für sein
Geflügel Futter in größeren Mengen als bisher
bereitstellen will. Aber auch die ländlichen Züchter
solle» dabei nicht unberücksichtigt bleiben. Wir
können unsere Hühner auch unter den heutigen
Möglichkeiten der Fntterbeschaffnng leistungsfähig
erhalten, allerdings nicht in dem Maße, wie es
hei einer reichlichen Züftitterung vvn Kraftfutter
Und Körnern möglich ist. Zu zeigen, wie sich das
machen läßt, so» der Zweck nachstehender Aus¬
führungen sein. ' y jlf ' • tftr

Man schließe sich zur leichten Beschaffung
brauchbaren und preiswerten Futters zu Vereinen
zusammen. ' Sobald angängig, gebe man den
Hühnern Weidegelegenheit. Je reicher die Weide
an Gras , Würmer,, und dergleichen ist, desto
weniger Futter dürfen die Hühner früh bekommen.
Fleißige Fntlersiicher sind auch meistens die besten
Futtervetwerter und Eierleger. Bei geschlossener
Hofhaltung ist es nötig, die Hühner in stete,
Bewegung zu halten. Ein heller, gegen Wind und
Regen geschützter Raum, dick beworfen mit
trockenem Laub oder Kaff, ab und zu «in paar
Körner oder gekochter Unkrautsamen, besonders
Brenneffeüamen, eingeharkt, läßt sie fleißig
scharren. Rur gesunde Tiere sind leistungsfähig.

Im allgemeinen nrüssen wir jetzt mit dem
Körnersutter sparen. Ein Liter davon mutz jetzt
für 2V bis 2g Hennen als Abendfutter reichen.
Körner müssen weit auseinandergestreut werden,
damit alle Hühner gleichmäßig davon bekommen
können. Ein Verfüttern im Trog ist falsch. Bei

»1 Sonderdruckaus den „Mitteilungen der Deutschen
LandwtrlschaftS. Gesellschaft". Anfang 1917. An§Mangel
an Raum habe» wir dielen vorzüglichen Aufsatz erst jetzt
veröffentlichen können. Inzwischen hat die Futreino,
noch zugenommen : besonders Körnerfutter ist für das
üteflügel kaum noch übrig. Unter diesem Besichts-
Punkte iü die Arbeit zu lesen, und sind deren Winke
»u befolgen.

ungünstigem Wetter ist r» dem oben beschriebenen
Scharraum zu füttern. Bon dieser geringen
Menge Körner werden die Hühner nicht satt.
Sie müssen aber vollständig gesättigt schlafen
gehen. Das Fehlende wird am besten durch rohe
Rüben ersetzt, die in haselnußgrvhe Stücke gebracht,
ihnen eine bis zwei Stunden vor dem Schlafengehen
im Troge vorgejetzt werden. Am geeignetsten
hierzu ist die Mohrrübe, daun komme» die Kvhl-
rüden und die Futterrüben . Bon letzteren sind die
gelbsleischigen besser als die roten.. Auch Weich futter
kann als Abendfutter gegeben werden, doch ivenn
irgend möglich, mit einem Zusatz von Körnern.

Bei froslfreiem Wetter empfiehlt es sich, den
Hühnern fortwährend Futterrüben an geschützter
Stelle (Scharramn) zur Verfügung zu stellen,
ihnen aber dann das Wasser zu entziehen.

Je mehr Naßfutter, desto weniger Wasser und
umgekehrt. Wasser darf im Winter nicht zu kalt
gegeben werden. Bei starkem Frost genügt ein
dreimaliges Tränken mit sich sofort anschließender
Entfernung der Tränkgefäße.

Im Frühjahr tritt an die Stelle der Rüben
das Grünfutter, nachdem es auf der Häcksel¬
maschine, mit dem Wiegemesseroder der Schere
so fein als möglich— 2 bis S mm — geschnitten ist.
Vogelmiere, Mäusedarm, Löwenzahn, Brcnnesjel,
Rübsen, Coinfrey (besonders für Enten), vor
allem aber Klee, später in Samen geschossener
Salat , Spinat , dann Kraut , ab' -' auch saftiges
Gras tun gute Dienste.
. Früh wird in Anbetracht der Körnerlnappheit
immer nur Weichfuttcr gegeben. Kartoffeln und
Kleie galten bisher als Grundfutter . Jetzt wird
es aber nur noch wenigen möglich sein, Futter-
kartoffekn den Hühnern zu verabfolgen. Da muß
die Rübe aushclfen, später das Neingehäckselte
Grünfutter . Die Rübeir werden ' am besten
gedämpft und mit Kleie und da, wo es noch
möglich ist, mit ettvas Schrot angeinengt. Ein
guter Ersatz dafür ist fein gehückseltesKleeheu
oder Kleemehl. Alle Klecarten von der Luzerne
bte zur Serradelle sind gleich gut zu verwerten.
Ein kurzes Aufblühen oder ein inniges Mischen
müden  gekochten, noch heißen Rüben und längeres
Stehenlasjen in zugedecktem Topfe (eine Stunde)
genügt. Auf einer verstellbaren Häckselmaschine
kann man sich ein brauchbares Heuschrvt selbst
Herstellen. Der Kauf von Klechäcksel vetttzuert
das Futter , noch mehr Kleenrehl, bei dem auch
Fälschungen nicht ausgeschlossen sind. Wem viel
Kleeheu zur Verfügung steht, tut gut, die Blätter (4)
über etn Sieb abzureiben und sie mit Kleie (I)
und Schrot (1) gemischt, mit kochendem Wasser
gebrüht, eine Zeitlang stehen zu lassen und lau¬
warm den Hühnern als Morgenfutter vorzusetzen.
Die Stengel iverdeu voni Großvieh oder den
Kaninchen gern gefressen. Sie sind auf 3 bis 5 mm
gehäckjelt und gekocht einschließlich des Kochwassers
auch em brauchbares Schweinefutter. Sermdelle-
und Rübensamenspreu können ebenfalls ae-

.m:...***» werden, ebeujo Heujamen.
-röentllchenl Wett sind getrocknete,
ürennesselblätter. Kleeheu und
enthalten große Mengen Eiweiß und
oaher äußerst vorteilhaft auf das Legen d
Das Weichfutter für Hühner darf niemal
aber auch nicht zu trocken sein. Ei
krümelige Masse wird von ihnen a
genommen.

Kartoffelschalen, Krautstrünke ur
Abgänge der «üche sollten ebenfalls g
Weichfutter zugesetzt werden.

Allem Weichfutter ist für je fünf H
reichliche Messerspitze Viehsalz und ie
loffel phosphorsaurer Kalk und Sch
zuzusetzen, bei Hühnerhaltung auf b
Auslauf noch yt Eßlöffel scharfkörnig

Vt Liter Körner mit ausreichender
verfütterung beben immer noch bess
ertrüge als eine körnerlose Ernähr»
denn, daß letzterer größere Mengen
Fleisch- oder Blutmehl zugesetzt wer
die Tauer ist aber ohne alle Körners
größere Eiergewinuung nicht möglich.
Kraftfutter noch etwas übrig hat für sein
wird viel Eier bekommen. Der Kraftf
hängt ab von der den Hühnern zu
Weide. Je größer letztere ist, desto
brauchen sie davon. Es genügen dan
vember, Dezember und Januar täglich
em Huhn, im Oktober und Februar d
in den übrigen Monaten nichts. De
Züchter wird im Sommer mit 5, im
10 g auskoinmcn.

Eines der besten Kraftfutter für H"
getrocknete Garneelen, die auch für du
auszucht das denkbar beste Futter sind.

Weiter koinmt in Frage Knöchenschrot
Hefe, Eiweißsparfutter, Melkogen, Strvhk
Malzkettne, Biertreber sowie die g'
Ölkuchen. Je abwechselungsrricher
ernährt wird, desto nrehr Eier wird es,

Obstreste, Apfel- und Birnenkerne u
linien, Kastanien und Eicheln, geschält,
und mehrere Tage gewässert, dann aek
empfehlenswerte Futterzusätze. Kafs
auch m größeren Mengen nicht schäbl
aber wenig Nährwert, ist aber ein gutes

Enten sollen kein Körnerfutter l,
nur früh und abends je y2 Pfund W
Gedämpfte Kattoffetn oder Rüben mit
schrot,Rübensamenspreu, Heublumen ode.
Kleie, wenn möglich etwas Maisschrst
tuchen, eine Prise Salz, phosphorsa
Schlämmkreide und Sand sind ein gut
futter für sie. Wer von Neujahr an &
Fischmehl, Fleischmehl, Knochenschrot, f
oder dergleichen, auch Treber oder .
zusetzen kann, wird zeittg und viel Eier
bekommen, lind das ist jetzt die '

Eier schaffen!
«erlag Bon F. Keitmann. Neudamm

Won dem Helingen bet nächsten
Kartoffelernte Ningt Wr unser Suter.
t«nb iit dieser S'rttgjjeit alles ab
Rur eine. « t #| e tzrnie wird die
für Bich und Menschen nötige Ratz,
lungsmenge ' sichern Daher ist der
zkstänjung »er Aattoffrt  und der
öehanblung der Jtartoff <[fctber die
grüßte Ansmerksomkeit zu schenken.
Eine praktische Anleitung zum Kar-
tvjsclbau dielet die Broschüre:

Wie baue ich viele mb
gute Kartoffeln?

»Im  eflettre Brief au klein» Acker.
besitzet: nn» Arbeiterfamilien.

Bon einem Blollsfreunde.
Breis feil geheftet «0 3*f. • - -

:=s : j  in Par neu wesentlich billiger.
Dazu 20 v. tz . reuceung - ,uschl»,.

Das Büchelchen ist Io recht vokks-
tckwlfch <iir den klein, » .Hausvater
und Kn .Anfänger im chxrtalfelöau
geschrieben und wohl :n unserer
gänzen Literatur ohnegleichen. Selbst,
anschassnug und Bezug von Partien
zur Vcrtctliing an kleine Landwirte,
Tagelöhner, Gartenbesitzer und Lauben,
' «lontften ist durchaus anzuraien 8e,
Hörden, « »reinen, Grundbesitzern stehen
V>nfichts-E; empläle zu Diensten.
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Zwischen- und Hackfrüchte.

Bearbeitet von Theoelor Wllke.
Mit 75 Abbildungen im Icjt.

, Preis kartoniert 3 Mk.
Dazu 20 o. H . Teuerungszuschlag.
Das Buch gibt eine bündige An¬

leitung . (J «n>>sfe»«>ttm chauagnrkett
sowohl wie auch in grägerem M »K-
stabe mit bestem (Erfolge zn be¬
treiben . Die rein der Zkrari» eut-
siam»tenden ?l »Sstihrnngen des Ber¬
fa ssers sind überall durch »«etüa-
liche Zöbilduogen erläutert.

Vor !» und Betsaud gehen zu
Lasten des Besteller- . Für jede Mark
Bestellung sind 5 Psg. Bersandgebühr
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I . Oieuntmin , Rendant »,
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Wotveke, Bart

Ver lag von I . Reumann in Reudam
lluterzeichtteteu Berlage wurde herausgegeben:

Praktische Ziegcnz«
Ein Sanviiuch zum Gebrauche fllr ziegeuhaller unv Sie

Bon Dp . P . Heins , Hannover.
= Mit 40 Abbild,tngrn im Teile . Preis gtSanbeit 3

Dazu 28 baut Hundert Teurrungs, »schlag,
ller fahieeuticn Broschnrenliterätur über Ziegeniu

aiisftthrlichrS Buch , das :>,aisenkundr . Zucht , Halt»
Kerperban und Lrbensüarnnugr soivie auch di« kirn»
die Mittel jti bereit Verhiitnng gleich ausführlich und
behau beit, w,e das de, den oieleu Werken über alle au
säuget,ere sonst der Fall ist. Toni Mihstgnde Hilst jetzt dos
.Hellte sche Buch ad. welches jederman » . der sich für Zie
„ur ein,gen,iahe » „>tere,sie>t. zur « „schass,„,g b-stenS ein
« , Versand gehe» z„ vaste» des Bestellers. I
Leiiellung „d o Pf . Bersandgebühr beizusügen: hei Rachn»
die »ollen Postgebühren berechnet. F . Renniaii ».

« !>e Bnchhanblungeit uehmei, Bestellnnge» entg'

tmonn . sämtlich in Neudamm. — « erlag von L. « agiler . Ufingen iDaurnkl
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